
rrWGnn die FPö aus
Knittelfeld nichts
Iernt, ist sie wegt'

Heidi Glück war Beraterin von Kanzler Wolfgang Schüssel.
Wie sie die Unterschiede zwischen dem Kanzler von Schwarz-

Blau 1 und seinem Epigonen Sebastian Kurz einschätzt.
Und jene zwischen der FPÖ von damals und heute
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Heidi Glück

atürlich verfolgt Heidi
Glück auch nach ihrem
zooT erfolgten Rückzug aus
der politischen Arena das
Geschehen genau; nicht
nur, weil sie einen (,,aber
relativ kleinen') Teil der
Kundschaft für ihre Bera-

tungsfirma weiter dort rekrutiert. Die

SS-jährige Kommunikationsexpertin,
früher für den ORF, Unterrichtsministe-
rin Elisabeth Gehrer und Wolfgang
Schüssel tätig, wird jetzt an Schwarz-
Blau r erinnert. Welche Parallelen, wel-
che Unterschiede sieht sie zwischen ih-
rem damaligen Chef und dem heutigen
Kanzler?,,Schon durch das unterschied-
liche Alter ergibt sich, dass Schüssel brei-
ter aufgestelltwar, als er 2ooo als S+-Jäh-
riger Kanzlerwurde. Mit mehr Erfahrung
als der 3r-jährige Kurz zor7. Schüssel hat-
te den Ehrgeiz, selbst in komplizierte
Sachverhalte einzutauchen, Kurz lässt
sich mehr Expertisen von außen geben.
Aberbeide sind schnell und diszipliniert,
wollen das Land prägen und verändern."

Und beide hatten/haben sich dafür
einen nicht gerade einfachen Partner ge-

wählt. Glück ,,Der Unterschied ist, dass

Wolfgang Schüssel zooo als Drittstärks-
ter Erster geworden ist, weil die SPÖ als
stärkste Partei einen fertigen Pakt nicht
unterzeichnen wollte. ]etzt hat Sebastian
Kurz als eindeutig stärkster nach dem
Willen einer Wählermehrheit eine Koali-
tion geschlossen, mit einer FPÖ, deren
Parteiführung und deren W'ähler dekla-
riert zum Regieren entschlossen waren,
egal, ob mit Rot oder Schwarz!' Die
Hauptaufgabe stelle sich den Blauen
aber ebenso wie damals: ,,Es ist nicht
einfach, von der Oppositionsbank auf die
Regierungsbank zu wechseln." Vor allem
nicht für eine Partei, die in den vergan-
genen zehn |ahren fast alles, was Regie-
rungen getan haben, verteufelt hat. Und
vor allem nicht für eine Partei, die ihre
Führungspositionen nur aus einem ein-
zigen akademischen Milieu besetzen
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könne, eben jenem der deutschnationa-
Ien schlagenden Burschenschaften.

Glück historisches Resümee: ,,AIs Re-
gierungspartner muss man auch Unpo-
puläres mittragen können." Jörg Haider
habe sich dem zooo als FPÖ-Parteichef
entzogen - durch Rückzug nach Kärnten.
Und habe Schüssel gefragt, wen er sich in
der blauen Vizekanzlerrolle vorstellen
könne. Der habe zwei Namen genannt:
Susanne Riess (damals noch Riess-Pas-
ser) und Herbert Scheibner, ,,weil er den
damals besser kannte".

Geworden ist es die ehemalige Presse-

sprecherin Haiders, ,,und das lief dann
sehr gut". Zwischen Schüssel und Riess

habe sich bald ein enges Vertrauensver-
hältnis entwickelt, das habe es mit Hai-
der nie gegeben, schon wegen dessen
Verhalten beimVerkaufder CA (die FPÖ

sei entgegen ihren Versprechen ,,total
umgefallen", als die Creditanstalt eben
nicht von einem von der ÖVP forcierten
,,Österreich-Konsortium" übernommen
wurde, sondern von der ,,roten" Bank
Austria). Insgesamt auch, ,,weil Haider
generell kein nachhaltiger Politiker war,
sondern stets vor allem auf den schnel-
len Sager, die schnelle Aufmerksamkeit,
den schnellen Gag aus war".

Aber Wilhelm Molterer, unmittelbarer
Nachfolger Schüssels in der ÖVP, hat in
dieser Kolumne (NEWS r/ror8) rückbli-
ckend gemeint, man hätte vielleicht doch
Haider in die Regierung nehmen müssen,
um seinem baldigen Trotz den Boden zu
entziehen. ,,Da bin ich anderer Meinung
als der Wil[": Der hat GIück übrigens
2oo7 den Posten ah ÖVP-Generalsekre-
tärin angeboten, diese wechselte aber in
die Privatwirtschaft als strategische Po-
Iitik- und Kommunikationsberaterin.
,,lch bin voll zufrieden damit. Und für
Tipps stehe ich ja zurVerfügung."

Heikle Mission
Tipps gibt Glück derzeit auch dem Öster-
reichischen Skiverband ÖSV. Sie berät
dessen Präsident, Peter Schröcksnadel,
nach Auffliegen der von Nicola Werde-
nigg in Folge der,,#MeToo-Debatte ange-
sprochenen Missbrauchsaffären. Vor
zehn |ahren hatte sie dem mächtigen
Ski-Capo Ratschläge zur Bewältigung des

Dopingskandals erteilt, nun hat sie ihm
die Aufklärung aller Vorwürfe empfoh-
len - und die Vorkehrung, dass sich
nichts dergleichen mehr ereignen könne.

Ahnliches würde Glück heute auch
Heinz-Christian Strache empfehlen:,,In

der Causa Landbauer haben Kurz und
Mikl-Leitner rasch und richtig gehandelt
und Strache dazu gebracht, das mitzu-
tragen." Künftig müsse die FPÖ ähnlich
entschlossen gegen alle rechtsradikalen
Umtriebe vorgehen, ,,eine wirklich objek-
tive Historikerkommission könnte ein
wichtiger Schritt werden'.

Dem blauen Chef nehme sie sein Be-
mühen ab, ,,aber man muss sehen, wie
stark er sich in seiner Partei durchsetzen
kann". Schließlich sind ja Riess und Co
nicht an der Opposition zerbrochen, son-
dern in Knittelfeld an der eigenen Basis.

Und einer der damaligen Revoluzzer,
Ewald Stadler, hat sich kürzlich bei ,,lm
Zentrum" mit einer kräftigen Drohung
gegen ,,Kniefälle Straches vor der ÖVP"
zu Wort gemeldet. ,,Da habe ich gestaunt,
wie schnell solche Töne wieder hoch-
kommen. Aber wenn die FPÖ aus Knittel-
feld nichts lernt und damit ein zweites
Mal als Regierungspartei scheitert, ist sie
auf Dauerweg." @
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